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Oie Sprache öes Sieges
M Es will schon etwas bedeuten, wenn der

gestrige Wehrmachtsbericht die starken Worte
gebraucht: „Deutsche, rumänische und slowa¬
kische Truppen haben den Untcriau « des . on

liele LestürLUvg über üen siegreieben Vormarseb unserer Truppen süübek ües von ^ iÄe7und die in°dies? m AbschnittÄr Ver-

I ^a « seF »iose V « ekotzunZ ekes F^emcte « im Dtaban ^ sbiet

Moskau fürchtet Abrieglung des Kaukasus
b 1 s v v d e r 1e d r der

s Berlin,  1. August. Einer soeben einge¬
laufenen Mitteilung des Oberkommandos der
Wehrmacht zufolge gehen die siegreichen Ber-
folgnngskiimpfe im Kuban-Gebiet pausenlos
und in unvermindertem Tempo Weiter.

Nach der schon im gestrigen OKW.-Bericht
erwähnten Einnahme des wichtigen Bahn-
knotenpunktcsKuschtschewskaja  wird im
Naum von Salz!  am Oberlauf des Ma-
nytsch der Kampf um die letzte große Bahn¬
linie, die den Kaukasus mit den übrigen Tei¬
len der Sowjetunion verbindet, erfolgreich
fortgesetzt. Die Luftwaffe  unterstützt die

c«il.owsir»

»nnHiläre

werde dadurch erschwert, daß die wichtigsten
Bahnen und Straßen hinter der Front zum
Teil durch ständige Angriffe der deutschen
Luftwaffe zerstört würden. Von sowjetischer
militärischer Seite wird immer wieder betont,
daß der Feind nicht nur an Zahl, sondern
auch an Ausrüstung und vor allem an Qua¬
lität überlegen sei — unmißverständliche,
immer wiederholte Mahnungen an die Bun¬
desgenossen.

In sowjetischen Kreisen der englischen
Hauptstadt ist man nach schwedischen Meldun¬
gen vor allem bekümmert wegen der Gefahr
der Abriegelung des Kaukasus.  Daß
die sowjetische Kriegsindustrie durch die letz¬
ten Gebietsverluste bedeutend geschwächt sei,
werde von niemanden bestritten. Als größte
gegenwärtige Gefahr würde jedoch der Ver¬
lust des Getreideerzeugungsgeoietcs betrachtet.

Verfolgungskämpfe des Heeres durch rollende
Einsätze von Kampf- und Sturzkampfflug¬
zeugen gegen feindliche Widerstandsinselii,
flüchtende Kolonnen und gegen den Nachschub
auf Straßeu , Bahnen und Flüssen. Deutsche
Jäger schossen über dem südlichen Kampf¬
abschnitt 20 feindliche Flugzeuge ab.

Im großen Don - Bogen  werden die
eingekesselten feindlichen Kraftegrnppen auf
immer engeren Naum zusammengedrängt. Er¬
neute Ausbruchsversuchesind m«t Erfolg ab¬
gewehrt worden. Am Brückenkopf Woro-
nesch  entwickelten sich keine wesentlichen
Kampfhandlungen.

„Stalingrad in Gefahr"
Der letzte amtliche sowjetische Bericht nennt

neben den gewohnten Schlachtfeldernvon Wo-
ronesch und Bataisk zum erstenmal auch den
Namen der vom OKW. bereits erwähnten
Stadt Stalingrad,  in deren Nordwesten
„die sowjetischen Truppen in erbitterten
Kämpfen" stehen, wie es in der sich ewig
gleichblcibendcn Ausdrucksweise des Moskauer
Oberkommandos heißt. Der englische Nach¬
richtendienst erklärte gestern, die Lage am
unteren Don sei so ernst wie je. Er wider¬
legte damit klar genug die von manchen eng¬
lischen Stellen genährte Illusion , als ob die
angeblich jetzt in die Schlacht geworfenen Re¬
serven Timoschenkos das Bild verändern
könnten.

Aus der anderen Seite verwickelt man sich
in immer heftigere Widersprüche. Während
eine Darstellung behauptet, die Gefahr für
Stalingrad sei vermindert , meint eine andere,
der Druck auf die Stadt gehe von zwei Seiten
weiter. Gegenüber den Lauernden Vermutun¬
gen über erfolgreiche Operationen bei Woro-
nesch sagt der Moskauer „News-Chronicle"-
Verlreter düster, keine kleinere Ablenkung
könne die Hauptschlacht am unteren Don ent¬
lasten.

In einer „U nit e d - P r eß " - Darstellung
aus Moskau werden die erbitterten Kämpfe
der sowjetischen Truppen im Nordkaukasus-
Gebiet geschildert. Ihr verzweifelter Kampf

Vor neuer Aleuien -Aklion
Wachsende Nervosität in Washington
Von u v s e , « n> K o r , e r p o n a - i>t e ii

I" V. Stockholm, 1. August . In Washing.
ton werden Gerüchte laut , wonach der nächste
BiN'itüxz Indians nicht gkften Australien, sirn-
der« erneut gegen die Alöuten zu erwarten
sei. Diese Vermutungen sind dadurch gcför-
dert worden, daß laut amtlicher Mtteiluna
>m Bereich der Alöuten das Kommando bei
der Flotte liegt. Diese Maßnahmen sind als
Vorbereitung auf neue größere japanische
Unternehmungen aufgcfatzt worden. In
Washington macht sich deshalb wachsende Ner-
vosität bemerkbar. Bon australischer Seite
werden jetzt Einzelheiten über die Lanbkämpfe
auf Neu-Guinea veröffentlicht, aus denen her-
borgeht, daß die Gefechte mit den U-Booten
«och keineswegs entschieden find.

Zuckerbrot und peitsche
Indien erneut Selbstverwaltung versprochen

Stockholm, 31. Juli . Nach einer Meldung
des Londoner Nachrichtendienstessoll Indien
sofort nach dem Sieg über die Achse die A u-
tonomie  bekommen. In einer anderen Mel¬

dung zum Thema Indien wird gesagt, „keine
Partei in Indien habe Grund zu der An¬
nahme, daß die Absichten der britischen Re¬
gierung unaufrichtig seien". Dieser Auslas¬
sung maßgebender britischer Stellen stellen
wir hiermit eine „T i m e s"°Stimmc gegen¬
über, die die „Aufrichtigkeit" der britischen
Negierung treffend beleuchtet: „Der Entschluß
der Negierung auf Aufhebung des Verbotes
der kommunistischen Organisation in Indien
und die Freilassung oer Kommunisten ver¬
folgt den Zweck, aktiven politischen Elemen¬
ten, deren realistische Einstellung gegenüber
dem Krieg nur eine heilsame Wirkung auf
die nationale indische Kongreßpartei haben
wird, volle Handlungsfreiheit wiederzugeben."
Die britische Regierung, so schreibt die „Ti¬
mes" weiter, verfolge nicht die Politik , inner¬
indische Differenzen dann auszugleichen, wenn
sie zur Bekämpfung des gemeinsamen Feindes
Jnoiens und Großbritanniens von Nutzen
seien. Britische Versprechungen sind heute
nicht mehr das Papier wert , aus dem sie ge¬
schrieben sind. Uno gerade bas indische Volk,

teidigung eingesetzten feindlichen Kräfte zer¬
schlagen. Dem Feind, der in voller Flucht und
Unordnung .zurückflutet, sind schnelle Ver¬
bände und Vorausabteilungen der Infante¬
rie- und Jägerdivisionen hart aus den Fer¬
sen geblieben und haben ihm schon jetzt an
verschiedenen Stellen in überholender , Ver¬
folgung den weiteren Rückzug verlegt "

Das ist die Sprache eines tota¬
len Sieges.  Der Feind ist südwärts des
Don hundertprozentig geschlagen und die ver¬
folgenden Divisionen sorgen dafür, daß er
nicht mehr zum Stehen kommt. Durch über¬
holende Verfolgung sind inzwischen auch be¬
reits Einkreisungsbeweyungen eiugeleitet wor¬
den. Noch können keine genauen Angaben
über die Zahl der Gefangenen und der Beute
gemacht werden, aber es steht fest, daß die
Verluste des Gegners gewaltig sein müssen.

Schon bei Rostow deutete sich diese sowje¬
tische Niederlage an. Die Flucht über den Don
hat den feindlichen Armeen ungeheure Ein¬
bußen an Menschen und Material gebracht
und ihre Widerstandskraft wurde hier bereits

. _ .. . >, . - stark angeschlagen. Trotzdem hoffte Timo¬
dem schon zu oft — vom ersten Weltkrieg an schenko die Don -Linie halten zu können. Die

freie Selbstverwaltung „versprochen
wurde, weiß viel zu gut, was es von briti¬
schen Versprechungen zu halten hat.

Der neue Großersolg unserer Ll-Booie
„Lroretiabrer " vercken gesodllsppi - ^ bsnrckv VorsekILg« « »es O8 ^ - 8en »1or»

Berlin,  1 . August. Die neue Sonder¬
meldung über die Versenkung feindlichen
Schiffsraumes fällt durch die hohe Grsamt-
ziffer auf. Die 167 so« VRT . find ein nicht
leicht zn verwindender Schlag gegen die
alliierte Bersorgungsschiffahrt, zumal die
Einzelheiten verraten , wie spärlich schon dis
verfügbare Tonnage für unsere Feinde ge¬
worden ist.

Nicht nur 24 Motor - und Dampfschiffe
wurden auf den Grund geschickt, auch zehn
Frachtensegler, ohne deren Einsatz augen¬
scheinlich die Transportausgaben nicht mehr
bewältigt werden könnten. Sonst müßte die
Vernunft sagen, daß die langsam fahrenden
Segler zu leicht eine Beute der flinken
N-Boote werden können.

Noch ein anderes wird klar: Die neue Tak¬
tik der Amerikaner und Briten versagt wie
die alte. Glaubten sie durch stärkere Auflocke¬
rung der Geleitzüge und durch Rückkehr zum
System der Einzelfahrer sicherer die Bestim.-
mungshäfen zu erreichen, so dürfte für sie die
Erkenntnis bitter sein, daß im Mittelatlantik
und vor der amerikanischen Küste nicht weni¬
ger als zwölf einzeln fahrende
Schiffe geschnappt  wurden . Es gibt kein
Entweichen vor der gefährlichen Waffe
Deutschlands.

Diese Erkenntnis ist in den politischen Krei¬
sen Washingtons so stark, - aß der Senator
Le sich zu der Ansicht versteigen konnte, eine
Beschleunigung des amerikanischen Schiffs¬
baues wäre Unfug, man würde bloß die Ziel¬
scheiben für die deutschenU-Boote vermehren.
Richtig zu Ende gedacht, besagt dieser Ein¬
wand. baß die USA . keine Schiffe mehr
bauen und auf See schicken sollten, damit di«

deutschen U-Boote keine Opfer mehr finden
— ein Vorschlag, der zu absurd ist, um Zu¬
stimmung zu finden. Die Engländer würden
schwerlich dulden, daß die Amerikaner ihren
Schiffsbau verlangsamen, und doch sind solche
Erwägungen im Gange. Das zeigt, welche
wirre Gemütsstimmung in den
USA . besteht. ,

Man hat sich auch die Schlacht auf dem
Atlantik anders gedacht, nämlich nur von der
Perspektive des ersten Weltkrieges aus : nach
einer kleinen Weile würde die U-Boot-Gejahr
wieder verebben. Daß dies nicht so ist, demon¬
striert unsere neue Sondermeldung . Kein
Seengebiet ist sicher. Erstreckten sich doch die
neuen Versenkungen auf ein Operationsgebiet
von nahezu 10 000 Kilometern.

Auch der starke Schütz, den der Gegner sei¬
nen bedrohten Seewegen angedeihen läßt,
kann nicht verhindern, daß seine für den
Nachschub von Kriegsmaterial so dringend
notwendigen Schiffe Len U-Booten zum Op¬
fer fallen. Es gibt keine Schiffsklasse des
Feindes mehr, die vor den Torpedo-Angriffen
sicher wäre, aber auch kein Sicherungssystem,
das geeignet wäre, die der amerikanisch-bri¬
tischen Versorgungsschiffahrt laufend zuge¬
fügten schweren Verluste herabzuminoern.
Dafür sorgt die hohe Kampfkraft und der aus¬
gezeichnete Ausbiloungsgang der deutschen
U-Boot -Besatzungen. '

Waffen-U marschiert durch Paris
A«S dem Osten nach Frankreich verlegt

Paris , 31. Juli . Starke Verbände der Waf¬
fen- die  aus dem Osten nach Frankreich
verlegt find, marschierten am 29. Juli durch
Paris.  Die Pariser Bevölkerung verfolgte
gespannt den Vorbeimarsch und zeigte sich von
diesem militärischen Ereignis tief beeindruckt.

Zn7lv Minuten3 Spitfire abgeschoffen
Oke Hektiken Outlhäropie iib«r ckar Lnnnllrüste - Oie ckentsobe Onitnenlt « nvck clor Vnvdt

Berlin, »1 . Juli. Wie das Oberkom-
mando der Wehrmacht mitteilt , erlitt die bri¬
tische Luftwaffe im Laufe des Donnerstag-
nachmkttags durch die an - er Kanalküste einge¬
setzten deutschen Jagdgeschwader erneut hohe
Verluste. Die von den britischen Jagdverbän»
den in mehreren Wellen vorgetragrnen An¬
griffe scheiterten an der Wachsamkeit und
Stärke der deutschen Jäger.

Bei dem ersten Auslug mehrerer britischer
Jagdflugzeuge wurden innerhalb 10 Mi¬
nuten  drei britische Flugzeuge von den
schnellen Focke-Wulfs-Jägern abgeschos-
se n. Gegen 19 Uhr versuchte sich ein stärkerer
britische Jagdverband dem Raum von St.
Omer zu nähern . Nach Alarmstart aufgestie¬
gene Focke-Wulff-Jäger verwickelten die bri¬
tischen Flugzeuge sofort in heftige Luftkämpse,
die von 1000 Meter Höhe bis zu Bodennähe
geführt wurden. Schon nach wenigen
Minuten  stürzten die ersten Spitfire bren¬
nend zu Äooen.  In kurzen Zeiträumen
folgte eme Spitfire den anderen abgeschosse¬
nen britischen Jagdflugzeugen in die Tiefe.

Gegen 19.15 Uhr kam der Eichenlaubträger
Hauptmann Prillef  etwa 15 Kilometer
nordostwärts von St . Omar in 3000 Meter
Höhe zu einem Luftgefecht mit einer Spitfire,
die nach kurzem Feuerwechsel abkippte und

nach dem Aufschlag am Boden verbrannte.
Hauptmann Prillef errang damit seinen
76. Abschuß. Um 19.20 Uhr stürzten zwei wei¬
tere Spitfire , von deutschen Focke-Wulfs-
Jägern im Tiefflug angegriffen, brennend ab.
Eine Hurrikane , die im Luftkamps schon meh¬
rere Treffer erhalten hatte, wurde in der
Nähe eines Flugplatzes von der deutschen
Bodenabwehr  zum Absturz gebracht.

Nach diesen schweren Verlusten drehte der
durch die Luftkämpfe völlig zersprengte bri¬
tische Jagdverband , von den deutschen Jägern
verfolgt, nach Westen ab. Während der Ber-
folgungskämpfe wurde ein weiteres britisches
Jagdflugzeug zwischen Calais und Dover ab-
aeschossen, ostwärts Dover schoß Oberleutnant
Pflanz in 4000 Meter Höhe ebenfalls eine
Spitfire ab und errang damit seinen 51. Luft-
sicg. Südlich von Dover stürzte eine andere
Spitfire nach einem Luftkampf in 8000 Meter
Höhe ab. . .

Im Laufe des Nachmittags kam es an der
norwegischen Küste und im Raum von Eux-
haven zu weiteren Luftkämpsen mit einzeln
fliegenden britischen Jagdflugzeugen, wobei
zwei Spitfire zum Absturz gebracht wurden.
Insgesamt verlor die britische Luftwaffe im
Lause des Donnerstagnachmittags 17 Iagd -
flugzeuge,  während nur drei eigene Flug¬
zeuge bisher nicht zurückgekehrt sind.

Voraussetzungen dafür waren nicht ungün¬
stig. Während auf der Nordseite des unteren
Don der Flutzlaus von Steilufern begleitet
ist, dehnen sich auf der Südseite größtenteils
breite Sumpsniederungen , die das Ncber-
schreiten des Flusses und die Bildung von
Brückenköpfenäußerst erschweren. So war es
beispielsweise südlich von Rostow. Trotzdem
hat der deutsche Soldat auch hier den Durch¬
bruch erzwungen und mit der Erstürnnu .a
von Bataisk den Weg in das Gebiet nördlich
des Kaukasus freigelegt. Seitdem sind nur
wenige Tage vergangen und schon stehen die
deutschen Triippen 180 Kilometer südlich die¬
ser Don -Linie, die aus einer Breite von 250
Kilometern überschritten wurde.

Man muß sich einmal vorstellcn, was daS
heißt, bei Temperaturen von 30 bis 40 Grad
und in einem Gelände, das jetzt in den Som¬
mermonaten dem Kriegsschauplatz unseres
Afrikakortzs sehr nahekommt. Endlos dehnt
sich die Steppe . Weit und breit kein Baum,
kein Strauch , der eine Handbreit Schatten
werfen könnte. Der feine Staub der russi¬
schen Landstraße, aufgewirbelt von Tausende»
von Fahrzeugen, die jetzt darüber hinweg¬
dröhnen, liegt wir ein schmutziger grauer
Schleier über der Landschaft. Mit scywciß-
uud schmutzverklebten Gesichter» marschieren
hier unsere Soldaten . Sie gönnen sich laum
eine Ruhepause, denn sie wissen: Jetzt darf
der Gegner nicht mehr zum Atemholen
kommen!

Nachdem bereits am Donnerstag die Er¬
stürmung von Proletarskaja gemeldet wuroe,
erfuhren wir gestern die Einnahme von
Kutschewskaja.  Um Salzk wird noch hef¬
tig gekämpft. Beide Orte sind genau wie
Proletarskafa wichtige Eisenbahnknotenpunkte.
Das Verkehrsnetz südlich des Don kommt so¬
mit immer mehr in deutsche Hand. Schon ist
die Bewegungsfreiheit des Gegners auf das
empfindlichste beschnitten. Rach der Unter¬
brechung der Hauptbahn von Krasnodar bis
Stalingrad bat das Kaukasusgebiet keine
direkte Verbindung mit der übrigen Sowjet¬
union mehr. Das bedeutet militärisch zunächst
einmal das Abreißen jeder unmittelbaren
Fühlungnahme zwischen den hier kämpfen¬
den feindlichen Verbänden und dem Gros
der Sowjetarmee . Vor allem aber stellt es
einen empfindlichen Schlag für die bolsche¬
wistisch« Wirtschaft dar. Wenn auch noch ge¬
wisse Verbindungswege über das Kaspische
Meer und die Wolga bestehen, so sind diese
doch beschränkt und schon jetzt den Angriffen
unserer Luftwaffe ausgesetzt. Der deutsche
Vormarsch vom Don hat somit einen ge¬
fährlichen Keil in die Lebensader
der Sowjetunion  getrieben.

Im großen Donbogen kämpft der Feind
noch verbissen um die Uebergänge. Es ist ein
verzweifeltes Unternehmen, diktiert von dem
Gesetz der Not. Gegenangriffe, die hier und
an anderen Stellen der Front gestartet wur¬
den, entbehren jeden strategische« Gedankens.
Es ist ein wildes Anrennen gegen das Schick¬
sal geworden. Uebcrall zeigt sich die turmhohe
Ueberlegenheit der deutschen Wehrmacht.

Auch im bisherigen sowjetischen Negicrungs-
zentrum Kuibyschew,  das jetzt nur noch
750 Kilometer von der Kampfzone entfernt
liegt, soll man sich ausländischen Meldungen
zufolge nicht mehr sicher fühlen und bereits
eine Verlegung erwägen. Genannt wird die
Stadt Molotow.  vis frühere Perm , an
der sibirischen Bahn . Zur Begründung wird
darauf hingewiesen, daß die Luftschutzanlagen
in Kuibyschew trotz zehnmonatiger Arbeit
wegen Mangels an Arbeitskräften nicht weit
genug gediehen seien, um gegen größere An¬
griffe ausreichend Schutz zu bieten. Vermut¬
lich kommt noch hinzu, daß infolge der Bean¬
spruchung der sowjetischen Luftwaffe an der
Front auch kein entsprechender Jägerschuh für
den Regierungssitz aufgeboten werden kann.



Oer ^ elirmaelilsberielil
Aus dem Führcrhauptquartier , 31. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt: Deutsche, rumänische und slowakische
Truppen haben den Unterlauf des Don in
einer Breite von 250 Kilometer überschritten
und die in diesem Abschnitt zur Verteidigung
eingesetzten feindlichen Kräfte zerschlagen.
Dem Feind, der in voller Flucht und Unord¬
nung zurückflutet, sind schnelle Verhgude und
Vorausabteilungen der Infanterie - und Jä¬
gerdivisionen hart auf den Fersen geblieben
und haben ihm schon setzt an verschiedenen
Stellen in überholender Verfolgung den
weiteren Rückzug verlegt.  Die Spit¬
zen der deutschen Angriffsarmeen stehen be¬
reits IM Kilometer südlich des Don. Um den
wichtigen Eisenbahnknotenpunkt Salzk  wird
seit heute morgen gekämpft. Eine Infanterie¬
division nahm Kutschewskaja.  Die Ge¬
fangenen- und Beutezahlen wachsen ständig,
sind aber bei dem schnellen Vormarsch bisher
nicht zu übersehen.

Die Luftwaffe griff in die Verfolgungs¬
kampfe in pausenlosem Einsatz ein, zersprengte
zahlreiche Kolonnen und verhinderte, daß der
Gegner sich erneut festsetzte.

Im großen Don bogen  warfen deutsche
und rumänische Truppen den Feind über den
Fluß . Italienische Verbände wiesen örtliche,
von Panzern unterstützte sowjetische Angriffe
blutig ab. Ausbruchsversuche eingeschlösiener
feindlicher Kräfte und Entlastungsangriffe der
Sowjets blieben erfolglos. In diesen Kämp¬
fen verlor der Femd am gestrigen Tage
62 Panzer . Auch im Donbogen griffen Kampf¬
und Schlachtfliegerverbände in die Angrrffs-
operationen ein. Den Nachschubverbindungen
der Sowjets auf Bahnen und Wasserwegen
wurde bei Tag und Nacht schwerer Schaden
zugefügt.

Im Raum von Rschew wurden starke
Angriffe der Bolschewisten zum Teil im Ge¬
genstoß abgewehrt und hierbei 40 Panzer ab¬
geschossen. An der Wolchow front und
vor Leningrad  scheiterten örtliche Vor¬
stöße des Feindes. Bei Uebersetzversuchen der
Sowjets über die Newa wurden sieben Boote
vernichtet. Im Finnischen Meerbusen be¬
kämpfte die Luftwaffe einen feindlichen Flug¬
stützpunkt auf der Insel Lavansaari.

In Aegypten belegten deutsche Kampfflug¬
zeuge in der Nacht zum 30. Juli mehrere
Flugplätze bei Kairo  mit Bomben schweren
Kalibers . In Hallen und Tanklagern entstan¬
den mehrere Großbrände . Volltreffer zwischen
dicht abgestellten Flugzeugen richteten schwere
Zerstörungen an.

en
er-

Von zwei Flugzeugen, die am gestrig
Nachmittag norddeutsches Küstengebiet übe
flogen, wurde eines im Luftkampf abgeschos-
sen. Weitere 17 britische Flugzeuge wurden
an der Kanal- und norwegischen Küste zum
Absturz gebracht. Im Seegebiet von Brighton
versenkten leichte Kampfflugzeuge am Tage
em Handelsschiff von 3000 BRT . In der ver¬
gangenen Nacht wiederholte die Luftwaffe
mit stärkeren Kräften ihre Angriffe auf kriegs¬
wichtige Ziele in Birmingham.  Die Auf¬
klärung in den frühen Morgenstunden ergab
zahlreiche weitausgedehnte Brände.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
haben deutsche Unterseeboote die feindliche
Schiffahrt wiederum hart getroffen. Es wur¬
den versenkt: Im Mittelatlantik und vor der
amerikanischen Küste aus stark gesicherten
Geleitzügen fünf Schisse mit 41 000 BRT -,
zwölf einzeln fahrende Schiffe mit 73 000
BRT . und fünf Frachtensegler und ein Be¬
wacher, vor der Westküste Afrikas sieben
Schiffe mit 53 000 BRT .. im östlichen Mittel¬
meer fünf Frachtensegler. Durch Torpedo¬
treffer schwer beschädigt wurden aus Geleit¬
zügen im Atlantik ein Zerstörer und zwei
Schiffe mit 17 000 BRT . und im Seegebiet
von Zypern ein britischer Zerstörer . Die
deutsche Unterseebootwasfe hat damit die
Versenkungen dieses Monats um weitere
167 000 ÄRT . erhöht.  Der Gegner ver¬
lor wieder 24 Handelsschiffe, 10 Frachtenseg¬
ler und einen Bewacher außer den beschädigt
gemeldeten Schiffen und Zerstörer.

Vorstoß bei El Alamein abgewiesen
Fünf Briten über Malta abgeschoffen

Nom, 31. Juli . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: Ein feind¬
licher Vorstoß südlich El Alamein  wuÄie
von unseren Abteilungen glatt abgewiesen.
An der übrigen Front herrschte auf beiden
Seiten die übliche Spähtrupptätigkeit . Tobruk
wurde von britischen Flugzeugen bombardiert.
Eines der angreifenden Flugzeuge wurde von
dem Feuer der Flak getroffen und stürzte
brennend ab. Die Schäden sind nicht groß.
Opfer sind nicht zu beklagen. Ueber Malta
kam es im Verlaufe von Bombenangriffen
italienischer und deutscher Luftverbänoe zu
lebhaften Luftkämpfen, bei denen die britische
Luftwaffe fünf Flugzeuge verlor.

Drei neue Ritterkreuzträger
äub. Berlin , 31. Juli . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Oberstleutnant Richard Daniel,  Komman¬
deur eines Infanterie -Regiments, Hauptmann
Karl Willig,  Bataillonsführer in einem
Infanterie -Regiment, Rittmeister Hans -Gün¬
ther Braun von Stumm,  Führer einer
Aufklärungsabteilung.

Rittmeister Braun von -Stumm,  der
in zähem Ringen die Bngübergänge gegen eine
vielfache Nebermacht verteidigte und dem Feind
durch , die Vernichtung von 41 Panzern
schwerste Verluste zufügte, wurde bei einem
späteren Einsatz so schwer verwundet, daß er
an den Folgen dieser Verwundung starb. Seine
Einsatz- und Opferbereitschaft wurde durch die
nachträgliche Verleihung des Ritterkreuzes
zum Eisernen Kreuz gewürdigt.

In diesem Zusammenhang sei erwähnt, daß
Ritterkreuzträger Oberst Dr . Herbert Mül¬
ler.  der sich schon im Polen - und Westfcld-
zug hervorragend bewährte, bei den Angriffs¬
operationen am Don den Heldentod fand.

Maisky organisieri Galerie -Demonstrationen
Rüstungssrbeiterimuen im Ilrrtsrballs - Druck auk ckie eugliscbe Regierung verscdärit

Von unseraw k o r r v s p o n 6 o o t e a

dv . Stockholm,  1 . August. Die bolsche¬
wistischen Diplomaten in London und Wa¬
shington sind in den letzten Tagen auffallend
rege. Dies scheint offenbar die Auswirkung
der neuen schweren Niederlage der Sowjet¬
armeen an der Südfront zu sein. Deshalb
werden im verstärkten Maße Hilferufe der
Machthaber des Kreml bei den Alliierten laut,
lieber das Ergebnis dieser Verhandlungen
wird aus begreiflichen Gründen größtes
Stillschweigen bewahrt. Man darf darin Wohl
einen Gradmesser dafür sehen, wie wenig da¬
bei für die Bolschewisten herausgekommen ist.

Während Litwinow-Finkelstein erneut bei
Noosevelt vorstellig wurde, gab Botschafter
Maisky  in London vor den Mitgliedern des
Unterhauses einen sogenannten „Lagebericht"
allerdings hinter verschlossenen Türen . Nach
Stockholmer Pressestimmen bat Maisky in
dieser Geheimsitzung über denKopf der
englisch enRegierunghinweg  in be¬
wegten Worten um die Schaffung einer
„Zweiten Front ". Er vertrat die Ansicht, daß
die Zeit dafür jetzt reif sei, weil das deutsche
Oberkommandoimmer neue Truppen aus dem
Westen abziehen müsse und man in Deutsch¬
land ernstlich eine Invasion fürchte.

Die Ausführungen Maiskys sind auch das
Leitmotiv für die anhaltenden Demonstratio¬
nen, die allzu deutlich den kommunistisch-so¬
wjetrussischen Stempel tragen . So besuchte
am Donnerstag eine aus 80 Nüstungsarbeite-
rinnen bestehende Abordnung das Unterhaus,
wo sie auf der Galerie für die Zweite Front
demonstrierte. Hierauf zog die Demonstration
in die Downing-Street und überreichte einem
Sekretär Churchills eine „Botschaft" an den
Ministerpräsidenten, die nach dem Muster so-

w,etru „ncher Aufrufe verfertigt war . „Wir
sind bereit" — heißt cs in dieser Botschaft —
„und furchten kein Opfer. Der Ausfall von

oder vier Arbeitsstunden wird nicht ver¬
geblich gewesen sein, wenn unsere Aktion da-
Ah beitragt , den von dem ganzen Laude a u f
die Regierung aus geübten Druck
zu verschärfen,  und eine Zweite Front
erMingt ."

Weiter wird in dieser in hysterischem Ton
gehaltenen Botschaft betont, daß sämtliche
Mitglieder der Deputation entweder Mutter,
Frau oder Braut eines Soldaten wären.

Je 2S00 Abschüsse
Stolze Erfolgsbilanz zweier Jagdgeschwader

Berlin . 31. Juli . Das Jagdgeschwader 52,
dessen Gruppen sich besonders während der
harten Wintermonate an der Ostfront durch
vorbildliche Einsatzbereitschaft und unbe¬
zwingbaren Kampfeswillen auszeichneten, er¬
rang kürzlich seinen 2500. Lu ft sieg.  Die
gleiche Anzahl von Abschüssen erreichte einen
Tag spät - - - - . — . -
Angehöi
ges grof
den Gcsi„.. ^ , . .. __ _ _ _
reits anläßlich des 2000. Luftsreges für die
beispielhaften soldatischen Leistungen und
den stets bewiesenen kühnen Angriffsgeist sei¬
nen Dank und seine besondere Anerkennung
ausgesprochen.

Am südlichen Abschnitt der Ostfront schoß
ein Artilleriegefreiter mit seinem MG . aus

"" " hEMgm
dem der

. ... der mit
hohen bolschewistischen Orden ausgezeichnet
war, tot geborgen wurde.

Wader 77

Englands Bauern sollen auch nachts arbeiten
RobstoklwLvgel errivlovt ckle lliniübrunZ cker 48-8lunckenvoctie io der D8A.-lockustr!e
Von llLLvrsr ü « r ! ! o » r 5 e k r i k t I e i t u 2 -

bs. Berlin,  1 . August. Die Folgen der
fortgesetzten Einbuße an Handelsschiffsraum
haben den britischen Landwirtschaftsminister
Lord Woolton veranlaßt , eine weitere Stei¬
gerung der landwirtschaftlichen Erzeugung
durch Nachtarbeit zu fördern.

Da aber offenbar selbst Nachtschichten, zu
denen die britischen Bauern jetzt gezwungen
sind, nicht ausreichen, um aus neu kultivier¬
ten Oedländern und umgepflügten Golfplätzen
die ausbleibende Nahrungsmitteleinfuhr zu
ersetzen, muß nun auch die werbliche
.LanÜarmee"  um viele Zehntausende von
Kräften erhöht werden. Lord Woolton ver¬
hehlt auch nicht, daß die Einfuhr von Kunst¬
dünger nach England völlig unbefriedigend ist.
Selbstverständlich verschweigt er. daß die gro¬ßen Erfolge der deutschen U-Boote die ein¬
zige Ursache hierfür sind.

Während die britische Landwirtschaft ihre
Arbeitszeit auf die Nacht ausdehnen muß,
darf in den VereinigtenStaaten,  nach
einer Behauptung des USA .-Nachrichtendien-
stes, in der Rüstungsindustrie die tägliche Ar¬
beitszeit nur noch acht Stunden dauern . Für
diese Maßnahme sind jedoch keinesfalls soziale
Motive entscheidend gewesen, sondern allein
die Verknappung der wichtigsten
Rohstoffe.  Der Rostoffmangel in den Ver¬
einigten Staaten erstreckt sich nicht nur auf
Oel und Gummi, sondern auch auf solche Roh¬
stoffe, an denen bisher Ueberschuß bestand,
wie Baumwolle.

Der Bedarf an Textilwaren ist' in den USA.
so stark angestiegen, daß die gesamte Baum¬

wollernte Mexikos, Brasiliens , Argentiniens,
Kolumbiens und anderer amerikanischer Staa¬
ten benötigt würde. Diese Entwicklung ist für
Noosevelt um so Peinlicher, als er sich noch
vor einem Jahr mit Churchill brüstete, alle
wichtigen Rohstoffe der Welt unter Kontrolle
zu haben. Der Großteil ihrer Reichtümer ist
ihnen inzwischen aber durch die Folgen ihres
eigenen Krieges entrissen worden.

Statt Waffen: Geldspenden
Der schöne Anthony muntert Tschungking auf

Berlin , 31. Juli . Minister Eden  hat es für
nötig befunden, in gefühlsvollen, schmalzigen
Worten das englische Volk zu Hilfsspenden für
China  aufzufordern . Es wäre aber ganz
verfehlt, in diesem Aufruf ein besonderes Zei¬
chen der Sympathie zu sehen, sondern der eng¬
lische Außenminister verfolgt mit seinem
Hilfswerk für China einen bestimmten Poli¬
tischen Zweck. Nachdem die versprochenen
Hilfstruppcn ausgeülieben sind, kann Eng¬
land nach Abschneidung der Burmastraße
kein Nüstungsmaterial , ja, nicht einmal Medi¬
kamente für Tschungking schicken! Als ein
schmales Pflästerchen auf die klaffende Wunde
der gebrochenen Versprechungen will jetzt Mi¬
nister Eden Geldbeträge nach China senden.
Dieses Geld und dieses Hilfswerk sollen be¬
wirken, daß die schlechte Stimmung in
Tschungking nicht noch schlechter werde. Wie
man aber mit diesen Pfund - und Schilling¬
scheinen, deren Wert in der Welt ohnehin
immer problematischer wird, vorrückende Ja¬
paner aufhalten kann, weiß kein Mensch.

Vek„Kittakti-Tttok" am löabaa
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Der Kuban-Fluß hat nicht nur den be¬
nachbarten Uferstrecken, sondern der beider¬
seitigen Landschaft aus mehrere 100 Kilo¬
meter seinen Namen gegeben. Das Ku¬
ban - Gebiet  beginnt schon unterhalb
von Rostow und Bataisk am Jejafluß . Als
wilder Gebirgsbach, der in den Gletschern
des Elbrus entspringt , kommt der Kuban
von den Bergen des Kaukasus und hält
zunächst eine nördliche Richtung ein, bis
er die letzten Aus- __
läufer des Gebirges
hinter sich hat . Dann
wendet er sich nach
Westen, kommt in
das niedrige Vor¬
land von Jekateri-
nodar - Krasno  -
dar  und mündet,
ungeheure Sümpfe
bildend, beiderseits
der Straße von
Kertsch ins Meer.
Der Hauptarm er¬
reicht das Schwarze
Meer südlich der
weit vorspringenden Halbinsel Taman
bei der Bucht Kisiltasch, während einige
Nebenarme in der Gegend von Temrjuk
in das Äsowsche Meer einmünden. Dem
schwer gangbaren Sumpfland des Mün¬
dungsdeltas sind zu beiden Seiten flache
Landstriche vorgelagert . Nach Norden die
Ufergebiete des Äsowfchen Meeres und
nach Süden die Ebene bis zum Schwarz-
Meer -Hafen Anapa. Weiter rückwärts je¬
doch trennt der Kuban-Fluß zwei streng
gesonderte Gebiete. Das Gebiet nördlich
des Kuban meinten die Briten , als sie
wehklagten, daß die schnellen deutschen
Truppen und Panzer nach der Eroberung
von Bataisk „wie auf einem Billardtisch"
nach Süden vorrückcn könnten. Vor dem
Weltkrieg gab es im Kuban-Gebiet knapp

drei Millionen Einwohner , davon rund
700000 Kosaken. Seitdem ist die Zahl der
Kosaken schnell zurückgegangen. Im Welt¬
krieg hatten sie schwere Verluste, aber noch
viel größer war die Zahl der Opfer, die
ihr Aufstand gegen die Einführung der
bolschewistischen Kollektivierung forderte.
.Diese Aufstände dauerten bis zum Jahre
1933 an. Sie endeten damit, daß nicht nur
die Intelligenz , sondern auch die Groß-und Mittelbauern

massenweise in die
Zwangsarbeiter -La¬
ger des Murman-
gebiets abtranspor¬
tiert wurden. Unter
Vernachlässigung der
landwirtschaftlichen
Gebiete begannen
die Sowjets mit
dem industriellen
Ausbau der Städte
des Kuban-Gebie¬
tes. Die Hauptstadt
Krasnodar , die zur
Zarenzeit Jekateri-

nodar hieß, hat heute über 200 000 Ein¬
wohner. Eine große Bedeutung erhielt
Maikop,  etwa 100 Kilometer südlich des
Kuban, als dort Erdölquellen entdeckt wur¬
den. Der zum südlichen Kuban-Gebiet ge¬
hörende Schwarz-Meer -Hafen Tuapse,
der früher als Kurort eine Bedeutung
hatte, ist immer mehr zum Exporthafen
für das Erdöl geworden, das mit Rohrcn-
leitungen zur Küste geschafft wurde. Die
verstärkte Industrialisierung ist zum Teil
auch darauf zurückzuführen, daß im Kuban,
Gebiet erhebliche Lager von Eisenerz, Blei,
Zink und Mangan gefunden wurden. Die
früher sehr starke Ausfuhr von Agrarpro¬
dukten ist fast völlig zurückgegangen, weil
den verkleinerten Anbauflächen eine stark
anwachsende Bevölkerung gegenübersteht.

kldiVsr

- Die KiZnaltamps
2  In übereinstimmenden Berichten , die aus
- Louoon in neutralen Ländern eingctroffen
2  und , wird die Auffassung wiedergegeben , daß
- der sowietische Rückzug im Donbecken eine
- ähnliche Wirkung habe wie Dünkirchen. Die-
- ser Umstand bewirke, daß die mit den So-
- w,ets sympathisierenden Kreise eine rege
^ Aktivität entwickeln. „Ueberall werde nun"
^ sv heißt es in einer aus Schweden kom-
^ meliden Meldung — „die Schlappheit in der
- Produktion vor allem durch Gewerkschafts-
- fuhrer bekämpft." Dies ist allerdings eine
- Feststellung, die bemerkenswerte Rückschlüsse
- aus die Slachanow-Methoüen zuläßt , sie sich
- die Vertreter der bolschewistischen Jnterna-
- tionale im Zeichen der Politischen „Freund-
- Mischen Großbritannien und der
- Uö« >sR . bereits gegenüber den britischen
^ Hausherren herausuehmen können.
Z Um dieser ernsten Entwicklung vorerst
2 "och eine komiiche Note abzugewinnen , ist
^ maii in England inzwischen dazu überge-
- gangen, ui einer Flugzeugfabrik „Verkehrs-
s signale in den verschiedenen Abteilungen
- emzurichteu". Der Zweck dieser, wie es heißt,
- „glanzenden Idee " ist folgender: Wenn die
- Signallampe grün zeigt, bedeutet es, daß
- die Produktion über den Erwartungen liegt.
^ Gelbes Licht soll ankünden, daß man den
- Erwartungen entsprechend arbeitet , wäh-
^ rend rotes Licht das bedauerliche Faktum
^ einer Unterproduktion feststellt.
^ Fürwahr ein heiteres Unterhaltungsspiel
^ für die Gefolgschaftsmitgliederdieses Uuter-
^ nehmens, sich an dem Wechsel der bunten
: Jllnminatioriswirkung ihrer Arbeitsräume
^ zu belustigen, wenn auch weitbre kostbare Ar-
^ beitsminuten verloren gehen dürften . Unter
^ diesen Umständen wird es nicht an häufigem
- Aufleuchten des roten Lichtes fehlen. Ange-
^ sichts der militärischen Lage und der von
^ ihnen selbst festgestellten„Schlappheit" ihres
^ Gastlandes sollte man es bei den gereizten
- Gewerkschaftlern allerdings voraussctzen, dass
^ ihnen ständig „rot " vor Äugen ist.

Invasion nicht so einsach
„Ncuyork Times" diesmal pessimistisch

». Stockholm, 31. Juli . „Stockholms Tiduin-
gcn" zitiert in einer Neuyorker Eigeumel-
dung den militärischen Mitarbeiter Hausen
Baldwin , der in der „Neuyork Times" die
großen Nachteile  eines augenblicklichen
I nv a s i o n s v e r s u ch es auszählt. Am
ungünstigsten würde ein Jnvasionsversuch an
der norwegischen Küste sein, da diese die Ang¬
loamerikaner wiederum in einen „Peripherie-
Krieg" verwickelten. Die Küsten der Nieder¬
lande und Frankreichs böten einerseits wich¬
tige Vorteile, andererseits jedoch überwögen
die Nachteile. Die Deutschen seien in der
Lage, mit Hilfe ihrer glänzenden Verbin¬
dungslinien und zahlreichen Flugplätzen in
Schnelligkeit Abwehrkräfte gegen
jeglichen Lau dungsversuch  zu kon¬
zentrieren . Außerdem wäre eine großange¬
legte starke Küstenbefestigung errichtet wor¬
den und hinter ihr starke befestigte Verteidi¬
gungszonen.

Um alle diese zu überwinden, bedürfe es ge¬
waltiger Krastanstrengungen . Man dürfe sich
nicht darauf verlassen, irgendwo auf einen
„schwachen Punkt " innerhalb der deutschen
Äerteidigung zu stoßen. So sehr eine Invasion
vom strategischen Gesichtspunkt aus wün¬
schenswert wäre, so sei das strategisch Er¬
wünschte doch nicht immer strategisch möglich.

Schwerste Bomben auf Birmingham
i Heftige Explosionen und starke Brände
I Berlin , 31. Juli . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , war in der vergan¬
genen Nacht Birmingham  das Angriffs¬
ziel starker deutscher Kampffliegerverbände.
Bei guter Sicht durchbrachen die Kampfflug¬
zeuge den feindlichen Abwehrgürtel und war¬
fen erneut Bomben schweren und schwersten
Kalibers sowie Tausende von Brand¬
bomben  auf die zahlreichen kriegswichtigen
Ziele, die schon durch die vergangenen schwe¬
ren Angriffe hart getroffen worden waren.
An mehreren Stellen entstanden unter starker
Rauchentwicklung und nach heftigen Explo¬
sionen zahlreiche Brände.

Kinkelstein schon wieder bei Rooseveli
Die Sowjetunion in tödlicher Gefahr

a. Madrid , 31. Juli . D/>r sowjetische Botschaf¬
ter in Washington, Litwinow-Finkelstein, hatte
am Donnerstagnachmittag eine neue Unter¬
redung mit Noosevelt im Weißen Haus . Lit¬
winow - Finkelstein verweigerte Pressevertre¬
tern gegenüber, die ihn fragten , ob sein Be¬
such in irgendeiner Verbindung mit den letz¬
ten Berichten stände, daß die Sowjetunion in
tödlicher Gefahr sei, jeden Kommentar über
die Art der Besprechungen. Man durfte aber
nicht fehlgehen in der Annahme, daß Stalin
seinen jüdischen Bevollmächtigten erneut be¬
auftragt hat, dringliche Vorstellun¬
gen  wegen Entlastung der schwer angeschla¬
genen sowjetischen Front bei Noosevelt zu er¬
heben.

Britische Vosträuber am Werk
Empörung in Portugal

Lissabon, 31. Juli . Wie jetzt bekannt wird,
haben die englischen Koutrollbehörden m
Gibraltar  die gesamte Post, die das por¬
tugiesische Fahrgastschiff „Carvalho Aramo"
mit sich führte , beschlagnahmt. Das Schiff,
das sich auf der Heimfahrt von den portugie¬
sischen Juselbesitzungen befand, wurde , von
englischen Kontrollfahrzeugeu vor der Einfahrt
von Lissabon gezwungen, zuerst den Hafen
Gibraltar anzulaufen. Die Tatsache löste in
der portugiesischenÖffentlichkeit größte Em¬
pörung aus . Es handelt sich um rein portu¬
giesische Post, die ans den portugiesischenKo-
lonien und den Inseln nach dem Mutterland



-°ws Stadt und Kreis caiw
Denkt ekaean am Sonntag

In eisigen Höhen, auf strirmgepeitschtem
Meer , unter der tropischen Sonne Afrikas
und im Schlamm und Dreck des Ostens setzen
tagtäglich deutsche Soldaten ihr Leben em
für die Größe und Erhaltung des Reiches nn
Kampf gegen unsere Feinde . Beim unbarm¬
herzigen Hämmern der Geschütze, deren Ge¬
schosse die Erde wie mit Riesensäusten durch¬
wühlen , und im Pulverdampf bringen unsere
Truppenärzte und Krankenträger den Ver¬
wundeten Hilfe . In den OPerationssalen , den
Lazaretten und Krankenhäusern leisten Aerzte
und Schwestern Uebermenschliches, um den
tapferen Männern , die ihre Gesundheit und
ihr Leben für uns eingesetzt haben , zu helfen
und ihre Schmerzen zu lindern . Sie kennen
keine Rücksicht mit sich selbst, sie kennen nur
ihren Dienst und sind da, wenn man sie
braucht , und wo Gefahr droht.

Denkt daran bei der fünften Haus-
sammlung  des Kriegshilfswerkes für das
Deutsche Rote Kreuz , das euch heute Samstag
und morgen Sonntag Gelegenheit gibt , zu
einem bescheidenen Teil am Lebenskampf un¬
seres Volkes teilzunehmen . Spendet so, wie es
Ser Taten unserer Brüder draußen an den
Fronten würdig ist!

*

rückführt . Eine bunte und fesselnde Spielhand¬
lung hält den Beschauer in Atem. Die Heide-
landschast und ihre Menschen spielen mit , eine
Filmgesellschaft fällt auf dem Hof ein, es gibt
einen tollen Krach und zum Schluß , vom Heide¬
arzt zusammengedoktert, eine gute Ehe. Für die
Regie zeichnet Jürgen von Alten . Von "den
Darstellern nennen wir Magda Schneider , Heinz
Engelmann , Walter Steinbeck, Else von Möllen¬
dorff. Günther Lüders , Lotte Rausch und Al¬
bert Florath . — Im Beiprogramm ein seiner
Kulturfilm und die neue Deutsche Wochenschau.

Kr . Hans Zebssls.

Bezaubernde Stunde
Wieder einmal hallte herzliches Lachen durch

die Räume des Res.-Laz. Bad Liebenzell
— Teillazarett Hugo Schäfserhaus . Kein Wun¬
der, denn die Truppe „Puß -Bellini " von der
NSG . „KdF ." brachte den Insassen des Teil¬
lazaretts 1H Stunden beste Unterhaltung . Ka¬
rin P e t e r 8 als Sprecherin und Chansonsänge¬
rin , Puh - Bellini,  der große Hexenmeister
und feine Partnerin Asta Belli  ni , das große
Gedankenphänomen , und zuguterletzt Hans
SabiLittberger,  ein Tenor , der mit klang¬
voller Stimme Schlagerlieder brachte, verstan¬

den es im Nu , die Lympathie der Zuhörer zu
gewinnen . Reicher Beifall dankte den Künstlern
für das Gebotene . Alles in allem , es war wie¬
der mal ein genußreicher Abend.

Oer RmHfunk am Samstag
Neichsvrogramm: 10 bis 11 Uhr : Werke von Mo¬

zart , Weber. Smetana und anderen : 20.15 bis 31 ^
Uhr : »eitgenösstsKe Weisen, dirigiert von Kranz !
Gröche und Georg Häntschel: ab 23 Uhr : „Klingen- :
des Wochenende". — Deutscklandsenderr 17.10 bis
18.80 Uhr : erlesene Kunstwerke von Svendsens und
Dvorak und anderen : 20.15 bis 21 Uhr : „Bon selt¬
samen Liebhabern und schelmischenKrauenzimmer-
chen": 21.50 bis 22 Uhr : „Unterhaltsame klein«
Stücke" von Kran , Liszt bis Mar Siedler und
Richard Strauß

. . . und am Souutag'
Neichsvrogram« : 9 bis 10 Uhr : „Schabkästlein"

umrahmt von Musikvorträge » der Kammermusik-
Bereinigung der Berliner Staatsover : 10 bis 11
Uhr : Eine bunte Solistenvarad « stellt uns Kran,
Hauck vor : 11.30 bis 12.30 Uhr : „Unierhaltsame
Klänge aus älterer Zeit : 15 bis 18 Uhr : „Bon
Kern und Nah", neuzeitliche Unterhaltungsmusik:
18 bis 18 Uhr : „Bei Verwundeten in Zovvot" :
18 bis 19 Uhr : Werke von Händel . Weber und
Liszt : 20.20 bis 22 Uhr : Ausschnitte au » Over und
Film . — Denischlandsender: 9 bis 10 Uhr : unter¬
haltsame Weifen, unter Leitung der Kavelle HanS
Bnkch: 15.25 bis 15.55 Uhr : Friedrich Wührer spielt
Schuberts Sonate 6-woII: 30.28 bis 21 Uhr : „Dem
heroischen Schubert", Solisten -Sendung unter Mit¬
wirkung von Eugen Kuchs und Michael Raucheisen
und anderen : 21 bis 23 Uhr : bunte Overumelodien
deutscher und italienischer Meister.

Strenge Disziplin im Arbeitseinsatz
Der Generalbevollmächtigte für den Ar¬

beitseinsatz erläßt eine Anordnung gegen
Arbeitsvertragsbruch und Anwerbung sowie
das Fordern unverhältnismäßig hoher Ar¬
beitsentgelte in der privaten Wirtschaft . Die
Anordnung bestimmt im einzelnen , daß ein
Gefolgschaftsmitglied eine Arbeit , zu deren
Aufnahme es nach den bestehenden Vorschrif¬
ten verpflichtet ist, anzutreten hat . Em Ge-
folgschaftsmitglied darf nichts)  pflichtwidrig
eine ihm vom Betriebssichrer oder dessen Be¬
auftragten zugewiesene Arbeit verweigern
oder mit ihr zurückhalten , b) der Arbeit
pflichtwidrig fernbleiben , d. h. insbesondere
ohne hinreichende Entschuldigung fehlen, wie¬
derholt ohne ausreichenden Grund verspätet
zur Arbeit erscheinen oder die Arbeit pflicht¬
widrig verlassen , <-) durch disziplinwidriges
Verhalten den ordnungsgemäßen Arbeitsver¬
lauf stören.

Ein Beschäftigungsverhältnis darf von bei¬
den Teilen nicht unberechtigt vorzeitig be¬
endet werden . Der private Unternehmer — in
der Hauswirtschaft der Haushaltungsvorstand
— oder sein Beauftragter dürfen ein Gesolg-
schaftsmitglied nicht einstellen, von dem sie
wissen, oder den Umständen nach entnehmen
muffen , daß es anderweitig zur Arbeit ver¬
pflichtet ist. Das gilt für eine zusätzliche
Tätigkeit  insoweit nicht, als die zur Ein¬
stellung erforderliche Zustimmung des Ar¬
beitsamtes vorliegt oder- die Hauptbeschäfti¬
gung nicht beeinträchtigt wird . Untersagt ist
iede Handlung , die darauf abzielt , ein in ün-
gekündigtem Beschäftigungsverhältnis stehen¬
des Gefolgschaftsmitglied durch Anbieten eines
Höheren Arbeitsentgeltes oder sonstiger gün¬
stiger Arbeitsbedingungen von seinem Ar¬
beitsplatz abzuwerben . Das Gefolgschaftsmit¬
glied darf kein Arbeitsentgelt (Erziehungs¬
beihilfe) fordern , durch den es die im Betriebe
oder Gewerbe üblichen Sätze für vergleich¬
bare Arbeiten überschreiten würde.

Wer dieser Anordnung vorsätzlich oder fahr¬
lässig zuwiderhandelt oder sie umgeht , wird
auf Verlangen des Reichstreuhänders oder
des Sondertreuhänders der Arbeit mit Ge¬
fängnis und Geldstrafe , letztere in unbegrenz¬
ter Höhe, oder mit einer dieser Strafen be¬
straft . Die Anordnung tritt am 15. August
l942 in Kraft

Spendet Lesestoff für Frontlazarette!
„Wir haben manche Kameraden mit Ihrer

.Zeitschriften erfreuen können. Sie wurden dies¬
mal direkt in die Flugzeuge verteilt , die Ver¬
wundetentransporte in die Heimat ausführten
Für die Sendungen den Spendern herzlichen
Dank !" So schreibt der Leiter einer Einheit im
Osten an die DRK .-Kreisstelle Calw . Illu¬
strierte Zeitungen und Monatshefte aus jüng¬
ster Zeit für die Front sowie ganze Jahrgänge
Illustrierter Zeitschriften und Monatshefte für
die Lazarette werden weiterhin im DRK .-Ge-
schäftszimmer auf dem Larchratsamt , Markt¬
platz, Zimmer 14, entgegengenommen . Größere
Mengen werden auf Anmeldung abgeholt.

Nachwuchslehrgang in Leichtathletik
Die Mädelabteilung für Leibeserziehung im

'Gebiet Württemberg führt zur Zeit in Alten-
steig  einen Nachwuchs-Leichtathletik-Lehrgang
durch, zu dem als bewährte Fachkraft die be¬
kannte Leichtathletin Lisa Ge lins,  München,
gewonnen werden konnte. Gleichzeitig werden
dort die besten Schwimmerinnen des Gebietes
Württemberg unter Leitung der Gcbietsfach-
wartin für Schwimmen auf ihre kommenden
Aufgaben vorbereitet.

Der neue Film
„Am Aöknd nus der Heide"

„Volkstheater Caltv " ist gestern das neue
Programm mit dem fröhlichen Unterhaltnnqs-
film „Am Abend auf der Heide" cinciela»s->„
Das schon fast zum Volkslied gewordene ^
kannte Schlagerlied hat ihm den Namen gegeben
Lndd -e He-de den stimmungsvollen Hintergrund.
AEpunkt Filmgeschehens ist aber nicht
der Schlager selbst, vielmehr eine Episode aus
?,Eseben des Komponisten , der vom Leichtsinn
zur Arbeit zuruckfindet und dabei sein angebo¬
renes Bauernblut entdeckt. Ein ererbwr wenn
»" Z,dMvahrloster Hcidehof und ein prachtvolles

2 des, das chm ihr Herz schenkt, weisen den
Weg, der ihn auch künstlerisch zur Leistung zu¬
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Ein Gefolgschaftsmitglied hatte sich rechts¬
schutzsuchend an die Deutsche Arbeitsfront ge¬
wandt und war dafür gekündigt worden . Das
Reichsarbeitsgericht  hat dieses Vor¬
gehen für unzulässig erklärt . Es sei das gute
Recht jedes Gefolgschaftsmitglieds , sich außer¬
halb des Betriebes sein Recht zu buchen, wenn
es ihm nach seiner Meinung im Betrieb vor¬
enthalten wird.

Das Reichsstudentenwerk führt in diesem
Sommer mehrere vierwöchige Erholungs¬
aufenthalte  für Versehrte und erkrankte
Kriegsstudenten durch, wofür die beiden Heime
am Starnberger See und bei Graz vorgesehen
sind. Einer großen Zahl von Kriegsteilneh¬
mern ist dadurch die Möglichkeit gegeben, ihre
Gesundheit voll wieder herzustellen.

Haiterbach, Kreis Calw. Ein Jagdhund
stellte in einer dichten Tannenschonung einen
kräftigen Rehbock.  Als der Jagdaufseher sich
auf die Stelle zuarbeitete , wurde er plötzlich
von dem Bock heftig angegriffen . Mehrere
Zähne wurden dem Jäger  eingestoßen , auch
sonst wurde er erheblich verletzt,  so daß
er ins Krankenhaus eingeliefert werden
mußte.

von 22.02 bis 5.27 Uhr

Böblingen . Die Schüler der Oberschule haben
beim Ernteeinsatz in nur 2 ^ Tagen 13370kx,
also über 13 Tonnen Erbsen gepflückt. Dieses
Ergebnis zeigt, was vereinte Kraft auch Ju¬
gendlicher zu schaffen vermag.

Bon jedem Volksgenossen ein Röntgenbild
Glitte 8eptember VoürLröntZenuntersuckunAim Kreis Lulvv

Unser Volk gesund und stark zu machen, sind
Ziel und Aufgabe der nationalsozialistischen Ge¬
sundheitsführung . Ihr kommt im Kriege, wo
die Widerstandskraft des Einzelnen weit stärke¬
ren Beanspruchungen ausgesetzt ist, erhöhte Be¬
deutung zu. Wenn sie es gegenwärtig unter¬
nimmt , in einer umfassenden Aktion, wie sie
die Volksröntaenuntersuchung darstellt , das ge¬
samte Volk gesundheitlich zu betreuen , und nach
dem Grundsatz „Vorbeugen ist besser als heilen"
besonders Lungen - und Herzkrankheiten recht¬
zeitig, d. h. im heilbaren Anfangsstadium zu er¬
kennen und wirksam zu bekämpfen sucht, darf
dies ieder Volksgenosse nur begrüßen.

Die im Kreis Calw für Mitte September bis
Anfang Oktober vorgesehene Reihenuntersu¬
chung nach dem Schirmbildverfahren gilt in
erster Linie dem Kampf gegen die schleichende
Seuche Tuberkulose,  die trotz aller Fort-
schritte und Erfolge der Forschung noch immer
eine Unzahl von Opfern fordert , nur weil die
Krankheit in der Regel erst zu spät erkannt wird.
Wenn man zudem bedenkt, daß ein einzelner
Volksgenosse, der von seinem Tuberkelbefall
überhaupt nichts weiß, hundert andere anstecken
kann, wird erst die Bedeutung und segensreiche
Auswirkung der von der NS .-Volkswohlfahrt
getragenen Aktion der Volksröntgenuntersu¬
chung in ihrem vollen Umfang offenbar.

Wie der Gaubcauftragte der NSV . Pg.
Maurer,  Stuttgart , in einer vorbereitenden Be¬
sprechung in Calw kürzlich mitteilte , führt un¬
ser Kreis als 20. im Gau die Volksröntgenun-
tcrsuchung durch. Geröntgt wird die gesamte
Ao h ." Bevölkerung  des Kreises vom schul¬
pflichtigen Alter an aufwärts mit Ausnahme
^ " Angehörigen der Wehrmacht und des
Reichsarbeftsdienstes sowie der bereits von der
Tuberkulosefürsorge betreuten Personen . Von

der Untersuchung erfaßt werden auch die fremd¬
ländischen Arbeiter , nicht aber die Kriegsgefan¬
genen. Wer zu dem für die Untersuchung vor¬
geschriebenen Termin infolge Krankheit oder
Abwesenheit nicht erscheinen kann, bleibt nicht
ausgeschlossenund wird zu einem späteren Zeit¬
punkt vom Staatlichen Gesundheitsamt erfaßt.

Tag und Zeit der Untersuchung , die gemeinde-
weise durchgeführt wird , erhält jeder einzelne
Volksgenosse durch eine Aujsordcrungskarte
mitgeteilt , die nach der Erfassungsliste angelegt
wird . Diese Karteikarte,  die den Namen
des zu Untersuchenden trägt , kommt bei der Un¬
tersuchung mit in das Röntgengerät , sodaß et¬
waige Verwechslungen ganz ausgeschlossen sind.
Die eigentliche Uniersuchung erfordert erstaun¬
lich w e n i g Z e i t. In einer Viertelstunde kön¬
nen bequem 60 Personen untersucht werden.
Es entsteht also dem einzelnen nur ein geringer
Zeitverlust , in Großbetrieben überhaupt keiner,
denn hier erfolgt Sie Untersuchung im Be¬
triebe selbst. Billiger  zu einer Röntgenauf¬
nahme wie bei der Volksröntgenuntersuchung
kann man Wohl kaum kommen, denn sie kostet
nur 80 Pfennige . Die stets in den Schulen be¬
ginnende Untersuchung ist bei mehr als drei
schulpflichtigen Kindern frei , ebenso für die¬
jenigen Volksgenossen und ihre Kinder , die
durch das WHW . betreut werden.

Die bei der Volksröntgenuntersuchung er¬
mittelten Kranken erhalten ärztliche Bctreu-
" " 6, zusätzliche Lebensmittelkarten und notfalls
Aufnahme in Krankenhäusern und Heilstätten.
Während mit der Durchsührung der Volks-
röntoenuntersuchung , welche eine große, allein
von der Partei zu losende organisatorische Auf¬
gabe darstellt , die NS .-Volkswohlfahrt beaus¬
tragt ist, liegt die spätere Erfassung und Be¬
treuung der Kranken in den Händen der Staat !.
Gesundheitsämter.

§

VON VkKI WMVk von plsnn»K»pp1>r

Nachdenklich setzte Ulla Ramin das leere Glal
auf die Platte des Rauchtisches zurück.

„Du verstehst deine Gäste ausgezeichnetzu b»
wirten", begann sie. „Und sicherlich auch zu unter»
halten?"

„Och —", meinte Erika Segal beiläufig, „ei>
gentlich bin ich etwas ruhiger geworden — in de»
letzten Zeit."

„Das heißt mit anderen Worten: Dieses Mas
mußte der nie sonderlich redselig gewesene Harde»
herhalten?"

Die blonde Gastgeberin wurde puterrot. Mit
flinker Bewegung tauschte sie die mit Aschenresten
gefüllte Schale gegen eine leere um. Auch das
noch auf dem Tisch stehende Glas des männliche»)
Besuchers verschwand mit zauberhafter Geschwin¬
digkeit.

„Jeldrick kommt manchmal mit bei mir vor¬
bei", wich Erika Segal dabei aus.

„Ein netter Kerl. Du wirst von ihm inzwischen
erfahren haben, daß Sasso Folkening in der ver¬
gangenen Nacht gestartet ist?"

Da konnte Erika Segal nicht umhin, zustim¬
mend zu nicken.

Eine Pause des Schweigens entstand. Während
Ulla Ramin gedankenverloren zum Fenster hin¬
ausschaute, starrte ihre Freundin auf den Teppich
hinab und fuhr mit dem hohen Absatz ihres
Schuhes auf den Verzierungen des Teppichmusters
entlang. Dabei nagten ihre Zähne erregt und
verlegen zugleich an ihrer Unterlippe. Es wurde
ihr allmählich unbehaglich zumute. Sie konnte
aus den Worten und dem Verhalten ihrer Freun¬
din nicht recht klug werden. Ulla führte irgend
etwas im Schilde. Cs fragte sich nur , ob cs sich
um eine angenehme oder unangenehme Ange¬
legenheit handeln würde.

Endlich wandte sich Ulla Ramin ihr wieder zu.
„Ich wollte dich bitten, deine Koffer zu Pak¬

ten", begann sie. „Wir verreisen morgen."
„Wir ?" stieß Erika Segal erstaunt hervor.
,Za . Ich werde mit dir gemeinsam zu einem

Ausflug nach dem sonnigen Italien starten!"
Da sprang Erika Segal mit einem Jubelschrei

auf und fiel ihrer Freundin um den Hals. Zwei,
drei Küsse knallte sie vor Begeisterung auf deren
Mund.

„Herrgott! Was bist du für ein Goldmädel,
du! Erst fürchtete ich, du würdest mir nochmals
den Kopf waschen wegen — wegen meiner vor¬
lauten Reden vom letztenmal— und nun sehe ich,
daß du mir gar nicht mehr böse bist?"

Ulla lächelte unter den stürmischen Freuden¬
kundgebungen ihrer Freundin.

„Wäre ich dann zu dir gekommen, Schäfchen?"
„Schäfchen — sagst du?" rief Erika Segal ge¬

rührt und hing, neben ihr kniend, noch immer an
ihrem Halse. „Ach, du goldige Ulla, du!"

„Und du willst mit mir fliegen?"
„Klar! Ich sehne mich schon seit langem da¬

nach, mit dir wieder in deiner hübschen Reise¬
maschine durch die Wolken zu segeln."

,Zch habe zu meinem Bruder und zu den Flie¬
gern gesagt, daß ich es allein in der Heimat nickt
mehr aushalten könne. Das tage-
lange Warten g«s eine Funknachricht aus Afrika
würde mir unerträglich werden. Aus diesem Gruno
habe ich einen Flug nach Süditalien vorbereitet."

„Aha, ich verstehel" bemerkte Erika Segal
spitzbübisch.

„Natürlich will ich meinen Flug weiter nach
Süden ausdehnen. Mein Ziel ist Audschila!"

,Kab mir' gedacht! Alle Wetter, das wird eine
Sache! Das wird eine ganz pfundige Sache!"

„Allerdings ein wenig gefahrvoll", wandte
Ulla Ramin ein.

„Um so besser!" fuhr die Freundin jubelnd
fort. „Du weißt doch, liebe Ulla, mit mir kann
man Pferde stehlen! Ich bin bei jeder tollen Sach«
dabei! Und die beiden Jungen werden wir schon
aus dem Dreck buddeln, das ist sonnenklar!"

Ulla ließ sich von der freudigen Erregung der
anderen nicht anstecken. Sie blieb nach wie vor
ruhig und besonnen.

Während Erika Segal noch ihren Koffer packte,
stand Ulla Ramin bereits wieder auf dem Flug¬
platz. Sie traf hier die letzten Vorbereitungen.
Nichts vergaß sie. Hier und da legte sie selbst
mit Hand an beim Verstauen des Gepäcks oder
beim Ueberprüfen der Geräte. Ulla Ramin besaß
seit Jahren den Kunstflugschein für Frauen , und
es bedeutete ihr deshalb wenig Mühe, bei der
Durchsicht des Motors eifrig mitzuarbeiten. Die
Behörden hatten gegen ihr Flugvorhaben keine
Bedenken geäußert, man legte ihr keinerlei
Schwierigkeiten für eine Luftreise nach Süditalien
in den Weg.

Am nächsten Morgen erfolgte der Start . Leicht
hob sich das zweimotorige Reiseflugzeug in die
Lüste, beschrieb eine letzte große Schleife über dem
Gelände der Ramin -Flugzeugwerke und strebte
dann nach Süden.

In Dresden wurde eine Zwischenlandungein¬
gelegt, und in Wien beschloß man, zu übernachten.
Das nächste Tagesziel war Rom. Obwohl Erika
Segal gern einen Abstecher in die Hauptstadt des
Imperiums unternommen hätte, fügte sie sich doch
dem Gebot ihrer Freundin, eine „tüchtige Mütze,
voll Schlaf zu nehmen". Der Weiterflug würde
anstrengend sein.

Wohlbehalten langten die beiden Mädchen am
dritten Tage ihres Fluges in Reggio an. Hier
gab es die erste große Enttäuschung. Der Flug- .
leiter erklärte klipp und klar, eine Fluggenehmi¬
gung nach Tripolitanien keineswegs ausstellen zu
können. Erst wenn sie eine Einreiseerlaubnis der
italienischen Regierung vorweisen könnten, dürften .
die Damen den Flug fortsetzen. Im übrigen, so
erklärte der Beamte, sei für Fräulein Ulla Ramin
eine Funkdepesche eingelaufen

Mit leichtem Erstaunen nahm Ulla die Mel¬
dung entgegen. Während sie die wenigen Zeilen
las, lugte ihr die Freundin neugierig über die
Schulter.

Cs war Albrecht Ramin , der seine Schwester
dringend beschwor, nach Deutschland zurückzu¬
kehren.

„Aha!" bemerkte Erika Segal kichernd. ,Lhm
scheint ein Licht aufgegangen zu sein. Er traut
dir also doch nicht jo recht über den Weg, mein»
liebe Ullal" lFoilietzung lolgl.l ) '



Leichtes Nahbeben verzeichnet
Stuttgart . In der Nacht von Donnerstag

ans Freitag  um 23 Uhr 50 Minuten 15
Sekunden wurde an den württembergischen
Erdbebenwarten Stuttgart , Ravensburg und
Meßstettcn ein schwächeres Nahbeben ausge¬
zeichnet, dessen .Herd wieder im Gebiet oer
Südwesialb liegt und als Nahbeben zu den
Beben am 17. und 18. Juli dieses Jahres zu
betrachten ist.

Mitteilungen iiber gemachte Beobachtungen
sind sehr erwünscht und werden erbeten an
den Württembergischen Erdbebendienst Stutt¬
gart -Ost. Richaro -Wagner -Stratze 15.

HI -LAHrer fahren gen Osten
E Stuttgart . Bannführer Neun  ver¬

abschiedete auf dem Stuttgarter Hauptbahn-
hos 120 HJ .-Führer , die, aus ganz Württem¬
berg kommend, für vier bis acht Wochen in
den Osten fahren . Nachdem sie vorher ein¬
gehend über ihre Aufgaben ausgerichtet wur¬
den, die sie in den zurückerworbenen Gebie¬
ten erwarten , werden sie in Oberschlesien. Ost¬
preußen , Danzig -Westpreußen , im Warthegnn
und im Generalgouvernement in den Um¬
siedlungslagern der Volksdeutschen aus den
verschiedensten Gebieten eingesetzt. Hier sol¬
len sie die Jugendführungsarbeit  in
ihre Hände nehmen und aus den Volksdeut¬
schen heraus di« Jugendlichen finden , die spä¬
ter einmal in der Dorfgemeinschaft diese
Führungsarbeit übernehmen können. Teil¬
weise werden die HJ .-Führer , die aus den
Besten des Gaues ausgewählt werden ." auch
als Schulhelfer  in den bereits bestehen¬
den Torfgemeinschaften eingesetzt.

Einrichtungen der ND .-Volkswoytfayrt in oer
Stadt Ulm . In Blanbtznren  wnrden
gleichfalls Einrichtungen der NSV . und die
Sehenswürdigkeiten der Stadt besichtigt.

OLe Kuh lm Postamt
Rottenvurg . Als dieser Mge eine Kuh ins

Schlachthaus gebracht werden sollte, scheute sie
plötzlich und ritz sich gegenüber dem Postamt
von dem Begleiter los . Zunächst gelang eS
nicht. daS scheue Tier wieder rinzufangen . Die
Kuh flüchtete vielmehr durch di« Hoscinfahrt
«nd drang in die Diensträume des Postamts
ein, wo sie den Postbeamten und -beamtinnen
einen gehörigen Schrecken einsagte, zumal
sich das störrisch gewordene Tier wild gebär¬
dete. Die Kuh rannte innerhalb der Schalter¬
räume weiter bis vor das Zimmer des Post¬
amtsvorstandes , wo sie mit dem Kopfe die
Türe anfsiietz und dem Herrn Vorstand einen
Besuch machen wollte. Schließlich gelang es
beherzten Männern , die Ausreißer »! wieder
dingfest zu machen «nd zur Schlachtban « ab»
zufuhren.

Flämische Gäste bei der NSV
nrz. Mm . Mit einem Sonderzug trafen

flämische Journalisten und Journalistinnen
in Ulm ein, um hier eine mehrtägige Reise
durch den Gau Württemberg -Hohenzollern
anzutreten . Die Journalisten , die Gäste des
Oberbefehlsleiters Hilaenfeldt sind, kamen
mit den flämischen Kindern hier an . die in
den nächsten Wochen als Gäste der NS .-Volks-
wohlfahrt hier sein werden . Für die Jour¬
nalisten fand im Hotel „Deutscher Hof ' ein
Begrüßungsabend statt , an dem u. a. Gau-
hauptstellenleiter Grein er  vom Gauamt
für Volkswohlfahrt teilnahm . Die Gäste be¬
suchten zunächst einige Pflegestellen , in denen
flämische Kinder untergebracht sind, sowie

Neues aus aller Welt
Gin Gendarm vom Blitz erschlagen

Um das Eintreffen einer Gerichtskommis¬
ston abznwarten , blieb

iungbunzlau ein, Gendarm und ein
Zolizkst bei einem Toten , den sie aus der Isar

geborgen hatten . Dabei wurde der Gendarm
vom Blitz erschlagen und der Polizist schwer
verletzt.

Oer Täufling schlief weiter
Vor einer Kutsche, die eineil Täufling zur

Kirche nach Hoyerswerder (Ob . Laus .)
bringen sollte, scheuten die Pferde , als ihnen
ein Kraftwagen entgegenkam. Dabei verfing
sich ein Pferd mit dem Huf in den Speichen
eines am Straßenrand stehenden Fahrrades,
und nun raste das Gespann durch die Stadt,
bis die Wagendeichsel abbrach und das eine
Tier stürzte . Die zu Tode erschrockene Taufge-
sellschast nahm keinen Schaden. Der junge Er¬
denbürger aber hatte sein Mittagsschläfchen
gar nicht erst unterbrochen und schlief auch
noch am Taufbecken weiter.

Oer genießerische Einbrecher
In Zürich  brach ein Spitzbube in ein

Haus ein. Er kochte sich sechs Eier , brühte sich
eine Kanne Kafsee, verzehrte ein halbes
Pfund Käse, rauchte drei Zigaretten und
nahm sechs Zigarren mit . Aber er ließ sämt¬
liche Wertsachen liegen.

Auch gefälschte Taufscheine Helsen nichts!
In Preßburg  wurde eine ganze Reihe

von Juden ausfindig gemacht, die sich durch
falsche Taufscheine gedeckt fühlten nnd falsche
Namen angenommen hakten. Wie die Unter¬
suchungen ergeben, wnrden gefälschte Tauf¬
scheine in größeren Mengen in der Slowakei
»vgesetzt. Di« Schuldigen sind deieits jrsig«-
ftellt worben.

Iltt-rmähnlichrr Ausall
Ein ungewöhnlicher Unfall ereignete sich

dieser Tag « in der ungarischen  Ortschaft
Berettho . Der Arbeiter Johann Balogh war
bei einem Brückenbau beschäftigt, als aus
15 Meter Höhe ein 10 Zentimeter dickes Brett
auf seinen Kopf siel. Die anderen Arbeiter
blickten sntfetzt auf ihren Kameraden , der
durch die Wucht des Schlages zu Boden ge¬
stürzt wa«. Balogh sprang jedoch Nach weni¬
gen Sekunden wieder auf und setzte seine Ar¬
beit fort , als ob nichts geschehen wäre . Spä¬
ter stellte eine ärztliche Untersuchung fest,
daß Balogh einen leichten Svrnna der Schä¬
deldecke erlitten hatte , doch war die Verlet¬
zung nur geringfügig . Jedenfalls tftit sich der
Schädel des Arbeiters als bedeutend wider¬
standsfähiger erwiesen als das dicke Brett,
welches den Anprall nicht aushiclt nnd in der
Mitte entzweibrach.

so ooo sliehek vor dem Wasser
Eiue große Neberfchwciiimnngskatastrophc

bedroht die indische Stadt Schikarpnr  in
der Präsidentschaft Bombah . 80 000 Einwoh¬
ner der Stadt haben von den Behörden An¬
weisung erhalten , ihre Wohnungen nnd die
Stadt so schnell wie möglich zu räumen . Die
Ueberschwemmung ist die nnmittelbare Folge
des ungewöhnlich Hohen Wasserstandes des
Indus . Durch einen Dammbrnch ist die Ge¬
fahr noch verstärkt worden . Etwa 50 000 Ein¬
wohner des überschwemmten Gebietes si" d mit
ihren geringen Habseligkeiten auf der Flucht
vor den Wassermassen.

Ouer äurcli clen Lport
Die «ükttemtersischenSchwerathletik Meisterschaf¬

ten werde» am IS. nnd 16. August auf dem Svvrt-
vlad des ALB. Stuttgart-Ost auSgetragcn. Die Aus¬
schreibung enthalt die Wettbewerbe in sämtlichen
Gewichtsklassen im Ringen und Gewichtbeben, sowie
den Einzelwettbcwerb mit Nundgewichien, GewH»-
werfe« nnd Tauziehen.

Di« württembergischen Meister im Fauftball und
Korbball, die am kommenden Sonntag in Lud-
wlgSburg  ermittelt werden, treffen I» der Vor¬
runde zur Dentschcn Meisterschaft in der Gruppe S

auf Schwaben und Müncheu-Oüerbaver». rlustt»
gnngSort der Spiele ist die Müutzerstadt Mm,

Im ersten Reichs»ettkam»f »er Fl!es«»- J . vom
L bis 10. August i» Wien wird das Gebiet Würt¬
temberg i «rch di« Sieger im Gedietsweftkamps aus
der Teck, Werner K a u sm a n n - Stnttaart , Wer¬
ner V r i l l t n s e r - Stuttgart, Herbert Schaber-
Slkchzei« - Teck, und Erich Schneider - Heide».
delm, »ertrrten.

De« St»t4»«rter PMer-O»»«« Ha«» S «»ser e»
»telte mit einem « umuf-SogelflngmaLell im Hand-
stark eine Klugleistung von »8:28 Minuten. Der
» „«»»sichrer des RS .-Sl!e,erkor»» »at diesen Modell,
ftng «l» neue dentsche Danerflng-HSchstleistun, an¬
erkannt.

Bei« „liest der sechs Rationen" am Sonntag ine
OlvmviostaSionin Berlin wird Mario San »! ,
Italien » Meisterläuser, auch den »00- Meter- Laus
bestreiten.

Die »weste via»»« »er Schwei«« RadRnubsedrt
führte am Donnerstag von Winterchur nach Belli»-
tona über 265 Kilometer nnd wurde von de«
Schwerer Kabtcr in 7:58:23 Sunden vor setnen»
Landsmann Kali gewonnen. Dritter wurde der
MvsslländsrD°d!er,»

Württemberg, düs Land der Sparer
Der E i u l a g e» i » i l n b unserer würklemver-

giichen vffcntliche» Sparkassen  konnte sich im
ersten Halbiahr 1912 nicht nnr verstärken, sondern
auch weiter festigen, llmmcr mehr verlagern sich Sie
,»strömenden Mittel nach der Richtung der echten
Spareinlagen,  dies alles im Zeichen eines
straffen Lohn- »nd PrciSftopS. Dabei sind bekanntlich
die Wr̂ enlggcr weitgehend abgeballt, so dah von die¬
ser Seite keine neuen Beträge cingchen. Im Gegen¬
teil! die gewerbliche Wirtschaft ist zunehmend acnö-
tigt, wieder Kredite in Anspruch zu nehme». Diese
Entwicklung zeichnet sich 10!2 dciitifthcr gb.

Am 30. Juni 1912 baten die Spareinlagen der
wlirtientbergischen Sparkassen schon 2 .087 Mil¬
liarde » Mark erreicht,  sich demnach seit
Jahresbeginn nm 286 Millionen Mark vermehrt.
Die Gcsamtcinlageii wuchsen um 819 ans 2598,7
Millionen Mark. wäürcuL das gesamte Oalft 1911
806 Millionen Mark Gcsaw.lzuwachS erbracht halte.
Sonstige Einlage» auf lausende» Konten „im. ver¬
stärkten sich»m 51 ans 476.4 Millionen Mark.

Auch daS Schn !» nnd Hltlcr - Jilaend-
Svaren  nehmen einen wrUrren Ansstica. Ammer
mehr acht dte überschüssige Kau straft auf Sparkonto
und hilft damit zum Endsieg. Bei den Loliniider-
weisungen französischer »nd belaischer
Krieasaeianaener sind liniere Sparkassen übrigen»
ebenfalls mahgcbkicheingeschaltet.

«9 . kwS8y WllrNsmberg ctmbil Oos»» tl«>tun8 !1. 8 o , L" - . . . - . - -,„7,.vor,  ktultgarl . k'rmärilioir 18 v »r>»x»>eiier umi kiciirik
Ivitsr kV st. 8 e d s v I «. t?alrv Vorlag: 8oli» »rr„ »I4 IVaclil
Owbst. Druck: a Oolooiiiitsror soko iiurlitiruokorel Oatv.

2ur üsi «keei -U-I« 6 gültig

Amtliche vekamit«achaas«a
Zuteilung von Eiern

Aus den vom 27. 3 « li bis 2S. August 1942 gültigen Bestellschein
Nr . 39 der Reichseierkarte werden insgesamt drei Eier für jeden Ver-
sorgungsbrrechtigtenausgegeben und zwar

auf den Abschnittg 2 Eier,
auf den Abschnittb 1 Ei.

Ealw , den 80. Juli 1942
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt. L —

Grundstücksversteigerung
Aus dem Nachlaß des Friedrich Stoklnger , Bäckers in Igels¬

berg kommen am Dienstag , den 11. August 1942, vormittags
9 Uhr im Rathaus zu Igelsberg zur Versteigerung:

Markung Igelsberg
Geb. 10 Wohnhaus , Scheuer und Hosraum mitten Im Dorf (beim
Rathaus . 2 a 44 qm
Parz . 26 Gemüse-, Gras -u.Baumgarten beim Hau » 10 s 96 qm

13 a 40 qm

Parz . 134 Acker, Weg, Weide hinter der Wanne . 98 s 29 qm
Parz . 303 Nadelwald im Buchrain . 70 a 13 qm
Parz . 101/8 Acker aus dem Wasen . 27 a 73 qm
Parz . 115 Acker in Gersbür -Ackern . 63 s 82 qm
1/8 an Ortsweg Nr . IO . 8 a 42 qm

In dem Haus wurde früher eine Bäckerei betrieben. Wegen Be¬
sichtigung wenden sich Interessenten an den Amtsbotrn Zieste in
Igelsberg.

Vaiersbronn . 22. Juli 1942
Vezirksnota « Zeyhr»

KkiOKK §upp »n
riekfig tcoeksn !

» »von köngt cksr gut « 6 »»<hinortc ob. tkoeh«n Li« >

äi«r«n 2 Eo»»rkISg»nr «. do»t»ko»»»r inun«e rirktig okn,»»-

, «n. 2. di « Xock»»it g»noo »inkolt »n - nirk»v»r>cone«n -

äo»Uborboehvn vorhiit»n, 3. Raeh ä«in ckoekon äi« llupp«

nork «»wo 10 Minoton rog «el«k><» n «k«n Io»»«n - cko»

«rbäb »ä»n Akoklgsirkmork. KkMirir

ttalie vom 3 . — 22 . ^ ugu8t

keine8prert»tunile
Lsimsrrl0r. üier

llentlrt llretner

rurüel»

Wir gsbsn unssrs Vsr-
lobung bskunnt:

KalhoWe
SiiültMlMttdlkiisie

Lisel Zknz Calw r 7 Uhr und 9.30 Uhr

Erwin Sichele
O'6ssr. in vlnsm 6sd. »15-. k?gt.

r. 2t. lml.srsls1t
I vsmea -, KlSäckea - I
I uiiä Xincker-KIetckollg I

O»Iv, Wttdg. I-sclsi'sti'. 37
Qvpplngsn, V/ttbg. pfiagvtk'. 13 KAMMS

Im soll 1942.
kkorristsim , blstzxerstraks

«4 stm lldenck suk Her»oiüe
decvvtrsftenüe llesetrung

»»

llesseinüs ttsnüiunz,
reirvolle iVlpsilc.

liultortllm — Vie neue IVoelienscftsu dringt:
vie Oürckbr«cks8cliIsckt Lin von.

unä

8pielreit »n : Lsmstsz umt SonntsA je 20 Okr, 8onntog 14 0Iir
unä 17 l) l>r.

luAenäsicbe dsben keinen Zutritt.

Kopfwrh
da» häufig nach Schnupfen, aber auch lm Berufsleben und nach Auf-

. - lRö . .enthalt (»'geschloffenen Bäumen auftritt, Kanu man meist erfolgreich mit
Klosterfrau- Schnupfpulver bekämpfen. Vielen, die lange (Zeit an solchen
Beschwerden litten, brachte«» Erleichterung. Hergestellt wird es seit über
hundert(Zähren von der gleichen Zirma, die den Klosterfrau-Melissengeist
rrzsugl.
Verlangen 5 !« Klosterfrau- Lchnupfpulver in Originaldosen;u SO Pfg.
. ' ^ ' ' Ihrem Ap(Inhalt etwa S Gramm) bei 2hr «m Apotheker oder Drogisten.

14t', tO
Kucfte , nickt lackiert

lieferbar September

Vvrmerkx. nimmt entxezen

lm I-InclenkvkI. Oer ^ u«k-
drücke. llemruk 2780

EMMD
vsrsiincisr » siaulsn unci
vorrsitigsr Keimen cisr

Kcirtoffsln unct klcicksrücstts?

ES
Sonnige

roll, mit Bad sür sofort oder auf
1. September in Calw oder Hirsau
zu mieten gesucht.

Angebote unter L. B . 175 an
die Geschäftsstelle der „Schivarz-
wald-Wacht".

3-4
in der näheren oder weiteren Um¬
gebung Ealws gesucht.

Don wem, jagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwaid -Wacht".

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde
großschtächterei Eugen Stöhr.
Kirchheim T.Tel.662 u.Köln/Rh.

kiliig im Oebrsucli. 2u haben in
I-ebensmittel-QesctiSkteii, Oroqe-
rien uns LameniianctlunZen. 8e-
ruxsquellen weist nsck:

ftmil ämiiok, Olm a. v .,
IVsqnerstraüs 106, llernruk 3814.

Hypilyklieii-Dirleye»
eoil. bis zu 70°/« des amtlichen
Grundsiiickrwertes gegen I. und II.
Hypotheken zu angemessenen Be¬
dingungen abzugeben durch

Bankgeschiist für Hypotheken
Richard Bauer . Komm.-Grs.
Ttuttgart -ll, Friedrichstr. 4

Der Schwarzwaldzirkel hat
viele Ehen vorgemerkt. Darum
bald Ih e Anmeldung. Bild mit
Rückporto an Landhaus Frnija,

Hirsau, Fernruf Ealw 535. M
natl. Beitrag 3 RM.

! . Darlehen!
aus 1. und 2. Recht in jeder!
Höhe ra ch, zinsgünstig u. >

j langsristig durch
Mauthe L Schelling
Hypoth.»Vermittlung.

S1uttgart -8. Ehaclotten-
> strahe 2. Tel. 29770

It ä

: >7'

o-

Berloren
auf dem Wege vom ob. Torhäusle,
Hirsau , zur Bruderhöhle

Brill « in brannem Etui
von Epies , Psorzh . Abzugrb. geg.
Bel. bei

Dose , ob. Torhäusle , - irsa«

»/«monck Kann b«tr«a —

!aber auch jetrt kann jecisr«au-
der« V/Ssche haben, biur ctle
Warchvorrchrlkten beachten!
LpSter gibt'» ctann wlecker0 «.
Ikompson 's Lchwsn -siulve».
^ucb SelsilX, 6as gute Sokner-
ivach«. ivirck wlecterkommen.
POr ctle Schuhe Ist nach wie vor!
Pilo cia. ks erkSlt sie, mach!
blank unci v/elch rugieicb. ^ ber I
auch Pilo sparsam verivenckenl>
»so

QesolgrcksM-

Lpsren

6 et 7 ie K

Kevirrpsrlcsnis

VorvSsoke:  tloifts cles snge-
rüb, ' " -umpons aut äas stark
an. ' -ts ttsar . gut «jurckimss
sie unct ausspktt̂ nl — Haupt
vnscft «: tt° - r - ln
»cküumen, elann orcienttich nach
rpiileu 5o haben Sie cken grvkt«

u >,us ösm nlcht-slks>is-h«e

Eine schöne, 35 Wochen trächtige

Kalbt«
«« kaust

6sli
auoii mit

Oskswobi
gsptisgtsn

PUsssn!
Vedewohl gegen Hüb-
niraugenu.Horndaut

Lebewohl-Autzbad
gegen einpflndiirn«

MH«, in ApotSeken
und Drogerien,

«ichr, PI » '!-» »

Ernst « ritther. Witwe
z. „Krone", Ellttlinge»

Drogerie t . Dernrüllkkl

litt not^

I
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